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(54) ROSTSTABANORDNUNG UND VERFAHREN ZUM BETREIBEN EINER 
ROSTSTABANORDNUNG

(57) Bei einer Roststabanordnung mit mehreren
Roststäben mit jeweils einer Lauffläche und einem Rost-
stabkopf, bei der ein oberer Roststab mit seinem Rost-
stabkopf relativ zu einem unteren Roststab derart be-
weglich angeordnet ist, dass der Roststabkopf über ei-
nen vorderen und einen hinteren Bereich der Lauffläche

des Roststabes gleiten kann, weist die Lauffläche im vor-
deren und im hinteren Bereich Luftschlitze auf und der
Roststabkopf ist relativ zu diesen Luftschlitzen derart ver-
schiebbar, dass der Öffnungsquerschnitt aller Lüftungs-
schlitze konstant bleibt.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Roststabanordnung
mit mehreren Roststäben mit jeweils einer Lauffläche
und einem Roststabkopf, bei der ein oberer Roststab mit
seinem Roststabkopf relativ zu einem unteren Roststab
derart beweglich angeordnet ist, dass der Roststabkopf
über einen vorderen und einen hinteren Bereich der Lauf-
fläche des Roststabes gleiten kann.
[0002] Ferner betrifft die Erfindung auch ein Verfahren
zum Betreiben einer Roststabanordnung mit mehreren
Roststäben mit jeweils einer Lauffläche und einem Rost-
stabkopf, bei dem ein oberer Roststab mit seinem Rost-
stabkopf relativ zu einem unteren Roststab derart bewegt
wird, dass der Roststabkopf über einen vorderen und
einen hinteren Bereich der Lauffläche des Roststabes
gleitet.
[0003] Die Rostfeuerung ist eine Feststofffeuerung,
bei der der Brennstoff auf einem Rost liegt und verbrennt.
Der Rost ist eine mit Öffnungen versehene Fläche. Die
Öffnungen im Rost dienen der Zuführung der für die Ver-
brennung notwendigen Luft ("Unterwind") und die Asche
wird über einen Entschlacker ausgetragen. Die notwen-
digen Bewegungen zum Umwälzen ("Schüren") des Feu-
ers erfolgen bei größeren Rostfeuerungen automatisch
durch Bewegung des Rostes.
[0004] Ein Treppenrost/ Schüttrost sieht ähnlich aus
wie eine flach liegende Treppe mit einem Gefälle von in
der Regel zwischen 0 und 30, wie beispielsweise 24 oder
26 Grad. Der Brennstoff wird dadurch über den Rost be-
wegt, dass sich die Treppenstufen bewegen und so den
Brennstoff transportieren. Je nach Richtung der Rost-
stabbewegung wird der Treppenrost auch Vorschubrost
oder Rückschubrost genannt (in beiden Fällen entsteht
aber eine Vorwärts-Bewegung für den Brennstoff).
[0005] Treppenroste werden für grobstückige und
aschereiche Brennstoffe eingesetzt, die einer verbesser-
ten Schürung bedürfen, z. B. Haus- und Gewerbeabfälle,
Biomasse, aufbereiteter Müll oder heute seltener auch
Braunkohle.
[0006] Treppenroste weisen eine Vielzahl an Roststä-
ben auf, die miteinander fest verbunden sein können
oder relativ zueinander beweglich sind, um das Brenngut
auf dem Rost zu bewegen.
[0007] Roststäbe weisen in der Regel vor der Laufflä-
che in einem Roststabkopf Luftschlitze auf. Dafür sind
an der Seitenwand des Roststabes Ausnehmungen oder
auch in Form von runden Öffnungen in der Fläche vor-
gesehen, die es ermöglichen, Luft an die Unterseite des
Roststabs zu fördern, die dann zwischen Roststäben
durch den Luftschlitz zum Brennbett hin entweichen
kann. Es können aber auch beispielsweise runde Öff-
nungen in der Fläche des Roststabes vorgesehen wer-
den.
[0008] Insbesondere bei der Behandlung von Müll mit
hohem Metallanteil können sich Metallteile im Bereich
des Roststabkopfes in den Luftschlitzen verfangen und
festsetzen.

[0009] Um dies zu vermeiden schlägt die EP 2 614 304
A1 Luftschlitze vor, die in den Seitenwänden des Rost-
stabes im Bereich des Roststabkopfes und der Laufflä-
che angeordnet sind. Da diese Luftschlitze an beiden
Seiten des Roststabes angeordnet sind, liegen sich beim
eingebauten Roststab jeweils Ausnehmungen gegenü-
ber, die zusammen einen Luftschlitz bilden. Bei einer Re-
lativbewegung nebeneinander liegender Roststäbe wer-
den in die Luftschlitze eingedrungene Partikel zerschnit-
ten und dadurch so zerkleinert, dass sie durch die Luft-
strömung in den Luftschlitzen zurück ins Brennbett ge-
fördert werden.
[0010] Diese Anordnung hat jedoch den Nachteil, dass
die auf Metallpartikel in den Luftschlitzen wirkenden Kräf-
te auch Gegenkräfte bedingen, die auf die einzelnen
Roststäbe wirken und unkontrollierte Bewegungen der
Roststäbe und auch Zerstörungen im Bereich der Luft-
schlitze zur Folge haben können.
[0011] Ein Roststab wird im Betrieb einer Feuerungs-
anlage nicht als einzelner Roststab eingesetzt, sondern
als Roststabanordnung mit mehreren Roststäben. Dabei
ist ein oberer Roststab mit seinem Roststabkopf relativ
zu einem unteren Roststab derart beweglich angeordnet,
dass der Roststabkopf über einen vorderen und einen
hinteren Bereich der Lauffläche des Roststabs gleiten
kann. Bei einer derartigen Roststabanordnung ist vorge-
sehen, dass die Lauffläche im vorderen und im hinteren
Bereich Luftschlitze aufweist und der Roststabkopf rela-
tiv zu diesen Luftschlitzen derart verschiebbar ist, dass
der Öffnungsquerschnitt aller Lüftungsschlitze konstant
bleibt.
[0012] Das heißt, durch die Verschiebung der Roststä-
be relativ zueinander werden zeitweise alle Luftschlitze
des unten liegenden Roststabs durch den darüber lie-
genden Roststab abgedeckt, zeitweise werden nur die
vorderen Luftschlitze und zeitweise gar keine Luftschlitze
durch den darüber liegenden Roststab abgedeckt. Da-
durch strömt zunächst mehr oder weniger Luft durch den
unten liegenden Roststab. Da jedoch auch an dem dar-
über liegenden Roststab während der Bewegung des
Roststabes durch den wiederum über diesem angeord-
neten Roststab mehr oder weniger Luftschlitze abge-
deckt werden, ist bei der erfindungsgemäßen Anordnung
der Öffnungsquerschnitt aller Lüftungsschlitze konstant.
[0013] Bei einem Rost mit mehreren übereinander lie-
genden Reihen von Roststäben entstehen somit viele
Bereiche, in denen eine Roststabanordnung mit mehre-
ren Roststäben vorliegt, die so angeordnet und beweg-
bar sind, dass der Öffnungsquerschnitt aller Lüftungs-
schlitze dieser Roststabanordnung konstant bleibt. Die
Anordnung der Luftschlitze erfolgt derart, dass stets die
gleiche freie Fläche zum Luftdurchtritt zur Verfügung
steht, hat eine alternierende Luftverteilung zur Folge und
führt zu einer stabilen Feuerung. Der Relativhub der
übereinander liegenden Roststäbe führt zu überfahrba-
ren Luftschlitzen und einem Freischneiden von Störpar-
tikeln, die sich im Bereich der Luftschlitze sammeln kön-
nen.
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[0014] Dabei sind übereinander angeordnete Roststä-
be zueinander beweglich und nebeneinander angeord-
nete Roststäbe können entweder relativ zueinander be-
weglich sein oder auch fest miteinander verschraubt
sein.
[0015] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zu Grun-
de, derartige bekannte Roststäbe weiter zu entwickeln,
um im Praxisbetrieb die Roststäbe zu schonen und eine
definierte Durchlüftung des Brennbetts zu erzielen.
[0016] Verfahrensmäßig wird die der Erfindung zu
Grunde liegende Aufgabe mit einem Verfahren zum Be-
treiben einer Roststabanordnung mit mehreren Roststä-
ben mit jeweils einer Lauffläche und einem Roststabkopf
gelöst, bei dem ein oberer Roststab mit seinem Rostst-
abkopf relativ zu einem unteren Roststab derart bewegt
wird, dass der Roststabkopf über einen vorderen und
einen hinteren Bereich der Lauffläche des Roststabes
gleitet. Dabei weist die Lauffläche im vorderen und im
hinteren Bereich Luftschlitze auf und der Roststabkopf
wird derart relativ zu diesen Luftschlitzen verschoben,
dass der Öffnungsquerschnitt aller Lüftungsschlitze kon-
stant bleibt. Diese Roststabanordnung muss nicht alle
Roststäbe der Feuerungsanlage enthalten. Es reicht
aus, wenn in einem Bereich mehrerer übereinander an-
geordneter Roststäbe diese Roststäbe so angeordnet
werden und derart mit Luftschlitzen versehen sind, dass
der Öffnungsquerschnitt aller Lüftungsschlitze auch
während des Betriebs im Wesentlichen konstant bleibt.
[0017] Die der Erfindung zu Grunde liegende Aufgabe
wird auch mit einer Anordnung mit einem Roststab ge-
löst, bei dem der mindestens eine Luftschlitz nur an einer
Seitenwand und nicht in deren gegenüberliegenden Sei-
tenwand angeordnet ist.
[0018] Dadurch, dass nur an einer Seitenwand Luft-
schlitze angeordnet sind, ist ausgeschlossen, dass Par-
tikel in den Bereich von gegenüberliegenden Luftschlit-
zen eindringen und einer Scherbeanspruchung ausge-
setzt sind, die auf mindestens einen Roststab wirkt. Be-
reits die Anordnung der Luftschlitze im Bereich der Lauf-
fläche und nicht im Bereich des Roststabkopfes sorgt
dafür, dass ein darüber liegender Roststab, der auf der
Lauffläche gleitet, eine Kraft auf Metallpartikel ausübt,
die sich in einem Luftschlitz verfangen.
[0019] Die Scherwirkung wirkt somit im Wesentlichen
nicht zwischen zwei nebeneinander liegenden Roststä-
ben, sondern zwischen einem unten liegenden Roststab,
bei dem gegebenenfalls Partikel in den Luftschlitz ein-
dringen können, und einem darüber liegenden Roststab,
der auf der Lauffläche gleitet und damit auch in einen
Luftschlitz eingedrungene Partikel herausschiebt.
[0020] Das Überfahren der in der Lauffläche angeord-
neten Luftschlitze durch den Roststabkopf des darüber
angeordneten Roststabes sorgt dafür, dass der Luft-
schlitz zeitweise im Brennbett liegt und zeitweise vom
darüber liegenden Roststab abgedeckt ist. Dies verrin-
gert den thermischen Verschleiß am Luftschlitz. Außer-
dem führt das Überfahren des Luftschlitzes durch den
Roststabkopf des darüber gleitenden Roststabes dazu,

dass die Lauffläche gereinigt oder zumindest freigescho-
ben wird. Dabei wird auch die Oberseite des Luftschlitzes
gereinigt. Im Bereich der Luftschlitze wird das Feuer
durch die zugeführte Luft angefacht. Dadurch können
sogenannte Schmiedefeuer entstehen, die zu einem
thermischen Verschleiß insbesondere im Bereich der
Luftschlitze führen. Ein besonderer Vorteil liegt nun darin,
dass diese Schmiedefeuer durch den darüberfahrenden
oberen Roststabkopf gelöscht werden. Die Luftschlitze
werden sogar durch den darüber fahrenden Roststab-
kopf kurzfristig abgedeckt, sodass sie etwas abkühlen
können. Aber auch danach können die Überfahrenen
Luftschlitze weiter abkühlen, da das darüber liegende
brennende Material weggeschoben worden ist.
[0021] Da erfindungsgemäß der darüber liegende
Roststab im Bereich der Lauffläche des darunter liegen-
den Roststabes die Luftschlitze von sich darin verfan-
genden Partikeln befreit, wird weiterbildend vorgeschla-
gen, dass die Seitenwand nur im Bereich der Lauffläche
mindestens einen Luftschlitz aufweist. Somit weist der
Roststab im Bereich des Roststabkopfes keine Luftschlit-
ze mehr auf und im Bereich der Lauffläche ist entweder
ein Luftschlitz vorgesehen oder es sind hintereinander
mehrere Luftschlitze vorgesehen, wobei vorzugsweise
im Bereich der Lauffläche zwei Luftschlitze hintereinan-
der angeordnet sind.
[0022] Wenn im Bereich des Roststabkopfes keine
Luftschlitze angeordnet sind, werden auch keine Luft-
schlitze mit dem Roststabkopf ins Brennbett geschoben.
Dadurch wird vermieden, dass beim Einfahren des Rost-
stabkopfes ins Brennbett Material wie insbesondere Me-
tallteilchen in Luftschlitze im Roststabkopf gedrückt wer-
den.
[0023] Um die Gefahr eines Verfangens von Metalltei-
len in Luftschlitzen des Roststabes noch weiter zu ver-
ringern, wird vorgeschlagen, dass der Luftschlitz eine
Querschnittsfläche aufweist, die sich von der Lauffläche
zur Unterseite hin erweitert. Der Luftschlitz erweitert sich
somit von der oben liegenden Lauffläche zur darunter
liegenden Unterseite hin und dies führt dazu, dass Par-
tikel, die vom Brennbett und somit von der Lauffläche in
den Luftschlitz gelangen, durch den Luftschlitz nach un-
ten fallen können, wenn sie durch einen über die Lauf-
fläche geführten oberen Roststab in den Luftschlitz ge-
drückt oder zerschnitten werden.
[0024] Hierfür kann auch zwischen der Lauffläche und
dem sich darunter befindlichen in der Querschnittsfläche
vergrößerten Bereich eine Schnittkante liegen, die das
Zerkleinem eines in den Luftschlitz gelangenden Parti-
kels erleichtert.
[0025] Ein Luftschlitz ist in der Regel mit einer quer zur
Erstreckung des Roststabes gerichteten vorderen und
gegenüberliegend einer hinteren Seite und einer dazwi-
schen liegenden Seitenwand ausgebildet. Vorteilhaft ist
in diesem Fall, wenn die vordere, die hintere und/oder
die Seitenwand in einem spitzen Winkel zur Lauffläche
angeordnet sind, sodass sich einerseits direkt unter der
Lauffläche die Querschnittsfläche erweitert und anderer-
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seits an der Lauffläche eine Kante entsteht, die das Zer-
schneiden von Partikeln begünstigt.
[0026] In der Praxis liegt das untere Ende des Rostst-
abkopfes auf der Lauffläche eines darunter liegenden
Roststabes und dabei berührt die Gleitfläche des oberen
Roststabkopfes die Lauffläche des darunter liegenden
Roststabes. Diese Gleitfläche kann eine Räumleiste auf-
weisen, die so geformt ist, dass sie mit einer definierten
Kraft auf Partikel wirkt, die auf der Lauffläche liegen oder
gegebenenfalls auch etwas in die Luftschlitze eingedrun-
gen sind.
[0027] Dementsprechend kann die Räumleiste als
Schnittkante eine sich in einem spitzen Winkel oder ei-
nem Bogen mit einem Radius von weniger als 200 mm
und insbesondere um einen Kreissektor von weniger als
80 ° zur Gleitfläche erstreckende Anlagefläche aufwei-
sen. Diese Schnittkante kann in Längsrichtung des Rost-
stabes am vorderen Ende der Gleitfläche angeordnet sei-
en, um bei einem Vorschieben des Roststabes über eine
Lauffläche eines darunter liegenden Roststabes Material
von der Oberfläche des darunter liegenden Roststabes
abzuschneiden, abzukratzen oder vorzuschieben.
[0028] Die Schnittkante kann jedoch auch am hinteren
Ende der Gleitfläche angeordnet sein, um beim Zurück-
ziehen des oberen Roststabes relativ zur Lauffläche ei-
nes darunter liegenden Roststabes mit der Schnittkante
die Fläche der darunter liegenden Lauffläche zu säubern,
über die die Gleitfläche des darüber liegenden Roststa-
bes gezogen wird. Vorzugsweise weist der Roststabkopf
somit zwei Schnittkanten auf, die jeweils beim Vorschub
und beim Zurückziehen des Roststabes die Lauffläche
eines darunter liegenden Roststabes reinigt.
[0029] Die Gleitfläche des Roststabes kann jedoch
auch eine Räumleiste aufweisen, die als Schubkante ei-
ne sich in einem stumpfen Winkel oder einem Bogen mit
einem Radius von mehr als 200 mm und insbesondere
um einen Kreissektor von mehr 100 ° zur Gleitfläche er-
streckende Anlagefläche aufweisen. Auch diese Schub-
kante kann am vorderen Bereich der Gleitfläche und/oder
am hinteren Bereich der Gleitfläche ausgebildet sein, um
auch bei Verschmutzungen auf der unter dem Roststab-
kopf liegenden Lauffläche die Gleitfläche des Roststab-
kopfes sicher über derartige Ablagerungen gleiten zu las-
sen.
[0030] Eine besonders bevorzugte Ausführungsform
hat im vorderen Bereich der Gleitfläche eine Schnittkante
und im hinteren Bereich der Gleitfläche eine Schubkante.
Je nach Ausführung des Rostes und je nach dem zu ver-
brennendem Material kann der Roststab an unterschied-
lichen Stellen eine Schnittkante oder eine Schubkante
aufweisen und es können auch verschiedene Roststäbe
kombiniert werden, um in verschiedenen Verbrennungs-
bereichen jeweils den optimalen Roststab einzusetzen,
der auf den Bereich abgestimmte Schub- und Schnitt-
kanten aufweist. Dies erlaubt individuell an den Verbren-
nungsprozess angepasste Roststäbe, die zu einer opti-
malen Verbrennung führen.
[0031] Der erfindungsgemäße Roststab kann auch un-

abhängig von den zuvor genannten Merkmalen einen
Riegel aufweisen, der ein- oder zweiteilig ist. Unter einem
einteiligen Riegel wird ein Riegel verstanden, der nicht
angegossen oder angeschweißt ist, sondern als Riegel
ein demontierbares Teil ist. Dieser Riegel kann form-
oder kraftschlüssig an einer Seitenwand des Roststabs
angeordnet sein. Beispielsweise kann er einen Kopf auf-
weisen, der in ein Langloch gesteckt wird und durch Ver-
drehung befestigt wird.
[0032] Der Riegel ist vorzugsweise zweiteilig und ins-
besondere als Kombination aus Schraube und Mutter
ausgebildet. Daher wird vorgeschlagen, dass der Riegel
des Roststabes eine Schraube aufweist. Dies ermöglicht
eine leichte Demontage von Roststäben insbesondere
im Randbereich des Brennbetts. Dabei kann die auf-
schraubbare Mutter unter der Lauffläche oder außen ne-
ben der Lauffläche liegen. Vorzugsweise liegt der
Schraubenkopf außen und die Mutter liegt geschützt un-
ter der Lauffläche.
[0033] Eine besondere Ausführungsvariante sieht vor,
dass die Schraube des Riegels einen Kopf aufweist, der
einen Innenmehrkant aufweist. Die Schraube kann dann
beispielsweise eine sogenannte Inbusschraube, ein In-
nensechskant oder ein Innenvierkant sein. Bevorzugt
liegt der Kopf der Schraube derart an einer Seitenwand,
dass er nach außen über die Seitenwand vorragt und die
Funktion des Riegels übernimmt, während eine Mutter
unterhalb der Lauffläche angeordnet ist und nur dazu
dient, die Schraube zu halten und gegebenenfalls die
Schraube zu ersetzen.
[0034] Bei einem demontierbaren Riegel bildet der
Kopf des Riegels die Funktion des bekannten Riegels,
da dieser Kopf in ein Riegelfenster eines benachbarten
Roststabs eingreifen kann. Vorteilhaft ist es, wenn dieser
Kopf einen runden Querschnitt aufweist, da sich dann
kein Störmaterial auf dem Riegel sammeln kann. Die run-
de Oberfläche des Riegels bildet keine Ebene mehr, auf
der sich Störmaterial agglomeriert.
[0035] Ein Roststab kann auch mehrere Riegel an un-
terschiedlichen Stellen des Roststabs aufweisen. Vor-
teilhaft ist es jedoch, wenn der Roststab nur einen Riegel
aufweist, da dann auch die am Riegel entstehenden Pro-
bleme auf einen Problembereich reduziert sind.
[0036] Während im Stand der Technik in der Regel an
der Unterseite des Roststabes Einbauten wie beispiels-
weise Kühlrippen angeordnet sind, wird vorgeschlagen,
dass die Unterseite zwischen den Seitenflächen im Be-
reich des Riegels im Wesentlichen eben ist. Dadurch
kann ein Gegenstück des Riegels, wie beispielsweise
eine Mutter, leicht zugänglich angeordnet werden und
der gesamte Roststab benötigt weniger Material und er
hat letztendlich auch weniger Gewicht.
[0037] Ein weiteres vorteilhaftes Merkmal des Rost-
stabes liegt darin, dass er ein Riegelfenster aufweist, in
das ein Riegel eines benachbarten Roststabes eingrei-
fen kann und das an der der Lauffläche gegenüberlie-
genden Seite eine Öffnung aufweist. Diese Ausführungs-
form ist für die Randstäbe gedacht, da es dort nicht not-
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wendig ist, den Roststab unten zu halten, d.h. ihn gegen
ein Abheben zu sichern.
[0038] Das Riegelfenster hat somit eine unten liegen-
de Öffnung, durch die in das Riegelfenster gelangendes
Material aus dem Riegelfenster wieder herausfallen
kann.
[0039] Auch unabhängig von den zuvor genannten
Merkmalen ist das Merkmal erfindungswesentlich, dass
der Roststab einen Kernstab aufweist, der in den Rost-
stab eingegossen ist. Es sind zwar Roststäbe aus unter-
schiedlichen Materialien bekannt. Diese Roststäbe ha-
ben an der Lauffläche ein spezielles Material, während
der übrige Roststab aus einem anderen Material herge-
stellt ist. Dies ermöglicht besonders stabile Laufflächen.
[0040] Ein in den Roststab eingegossener Kernstab
hat jedoch eine andere Funktion. Er kann besonders duk-
til ausgebildet sein, sodass er bei einem Stabbruch nicht
ebenfalls bricht oder zumindest die Bruchstücke des Sta-
bes noch so zusammenhält, dass der Stab nicht herunter
fallen kann. Dadurch kann der Rost auch bei einem ge-
brochenen Roststab bis zum nächsten kontrollierten Still-
stand weiterbetrieben werden, ohne dass im Rost ein
gebrochener Stab fehlt, der in den darunterliegenden
Trichter gefallen ist.
[0041] Ausführungsbeispiele von Roststäben und
Roststabanordnungen sind in der Zeichnung gezeigt und
werden im Folgenden näher beschrieben. Es zeigt

Figur 1 einen Roststab mit einem vorderen und ei-
nem hinteren Riegel,

Figur 2 eine vergrößerte Darstellung des in Figur 1
gezeigten vorderen Riegels,

Figur 3 einen Schnitt durch zwei Roststäbe im Be-
reich des in Figur 2 gezeigten Riegels,

Figur 4 eine vergrößerte Darstellung einer alternati-
ven Ausführungsform zum in Figur 2 gezeig-
ten Riegel,

Figur5 einen Schnitt durch zwei Roststäbe im Be-
reich des in Figur 4 gezeigten Riegels,

Figur 6 eine Ansicht einer Roststabanordnung mit
drei nebeneinander liegenden Roststäben,

Figur 7 eine Ansicht einer Roststabanordnung mit
jeweils zwei nebeneinander und zwei über-
einander angeordneten Roststäben,

Figur 8 einen Schnitt durch einen Roststabkopf mit
vorne einer Schnittkante und hinten einer
Schubkante,

Figur 9 einen Schnitt durch einen Roststabkopf mit
vorne einer Schnittkante und hinten einer er-
höhten Schnittkante,

Figur 10 einen Schnitt durch einen Roststabkopf mit
vorne einer Schnittkante und hinten einer
nach unten weisenden Schnittkante,

Figur 11 schematisch einen Ausschnitt aus Figur 1
mit dem vorderen Luftschlitz,

Figur 12 schematisch einen Längsschnitt durch den
in Figur 11 gezeigten Bereich des Roststa-
bes,

Figur 13 schematisch einen Querschnitt durch den in
Figur 11 gezeigten Bereich des Roststabes,

Figur 14 schematisch ein vergrößertes Detail aus Fi-
gur 13,

Figur 15 eine Roststabanordnung mit einem beweg-
lichen Roststab in der untersten Position,

Figur 16 die in Figur 15 gezeigte Roststabanordnung
mit dem beweglichen Roststab in einer mitt-
leren Position,

Figur 17 die in Figur 15 gezeigte Roststabanordnung
mit dem beweglichen Roststab in der obers-
ten Position,

Figur 18 die Unterseite eines Roststabes,

Figur 19 einen Längsschnitt durch den in Figur 18 ge-
zeigten Roststab,

Figur 20 schematisch einen in einen Roststab einge-
gossenen Kernstab und

Figur 21 den in Figur 20 gezeigten Roststab in gebro-
chenem Zustand.

[0042] Der in Figur 1 gezeigte Roststab 1 hat einen
Roststabkopf 2, zwei Seitenwände 3 und 4 und eine Lauf-
fläche 5. In einem vorderen Bereich des Roststabs 1 liegt
der Roststabkopf 2 und dahinter liegt in einem hinteren
Bereich des Roststabs 1 die Lauffläche 5. Unter der Lauf-
fläche 5 liegt zwischen den Seitenwänden 3 und 4 die
Unterseite 6 des Roststabs 1.
[0043] Im Bereich der Lauffläche 5 sind an einer Seite
des Roststabs 1 in der Seitenwand 4 Ausnehmungen 7
und 8. Diese seitlich angeordneten Ausnehmungen 7
und 8 bilden in einer Ansicht quer dazu von der Unterseite
6 zur Lauffläche 5 verlaufende Luftschlitze 9, 10.
[0044] Die Luftschlitze 9 und 10 sind nur im Bereich
der Lauffläche 5 und nicht im Bereich des Roststabkop-
fes 2 angeordnet. Dadurch werden die Luftschlitze 9, 10
vollständig von einem auf der Lauffläche 5 geschobenen
Roststabkopf eines weiteren Roststabs überfahren.
[0045] Die vordere Flanke 11 und die hintere Flanke
12 des Luftschlitzes 9 sind jeweils in einem spitzen Win-
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kel zur Lauffläche 5 angeordnet, sodass sich die Quer-
schnittsfläche 13 (vgl. Figur 6) von der Lauffläche 5 zur
Unterseite 6 des Roststabs 1 erweitert.
[0046] Entsprechend sind auch die Flanken 15, 16 des
Luftschlitzes 10 - wie in Figur 12 gezeigt - in einem spitzen
Winkel 17, 18 zur Lauffläche 5 angeordnet, sodass sich
auch dort die Querschnittsfläche 14 des Luftschlitzes 10
von der Lauffläche 5 zur Unterseite 6 erweitert.
[0047] Die Erweiterung der Querschnitte 13 und 14 von
der Lauffläche 5 zur Unterseite 6 des Roststabs 1 wird
auch noch dadurch verstärkt, dass die Ausnehmungen
7 und 8 zwischen den Flanken 11 und 12 bzw. 15 und
16 in einem spitzen Winkel zur Lauffläche 5 derart an-
geordnet sind, dass sich die Querschnittsfläche 13, 14
der Luftschlitze 9, 10 von der Lauffläche 5 zur Unterseite
6 hin erweitert.
[0048] Die Figur 6 zeigt, wie mehrere Roststäbe 1, 21,
22 nebeneinander angeordnet werden, um im Wesent-
lichen in einer Ebene Laufflächen 5, 23, 24 mit dazwi-
schenliegenden Luftschlitzen 25 bis 28 bereitzustellen.
[0049] Die Figur 7 zeigt, wie auf den Laufflächen 5 und
23 der Roststäbe 1 und 21 die Roststabköpfe 29 und 30
von weiteren Roststäben 31 und 32 entlanggleiten. Dabei
bewegen sich die Roststabköpfe 29 und 30 über die Luft-
schlitze 9, 10 und 27 und 28 der Roststäbe 1 und 21, um
Material des auf den Laufflächen 5 und 23 liegenden
Brennbetts von den Luftschlitzen 9, 10 und 27 und 28
weg zu schieben.
[0050] Hierfür hat das vordere Ende des Roststabkop-
fes 2, 29, 30 eine spezielle Formgebung, die je nach Ein-
satzzweck und Einsatzbereich - wie in den Figuren 8, 9
und 10 im Querschnitt gezeigt - ausgebildet sein können.
[0051] Der in Figur 8 gezeigte Roststabkopf 33 hat ein
unteres Ende 34 mit einer Gleitfläche 35, die am vorderen
Ende des Roststabkopfs 33 eine Schnittkante 37 auf-
weist. Diese Schnittkante 37 hat einen spitzen Winkel 38
zwischen der Gleitfläche 35 und einer Schubfläche 36.
[0052] Beim Zurückziehen des Roststabkopfes dient
die Innenseite 40 als Räumleiste, die in dem in Figur 8
gezeigten Ausführungsbeispiel im Übergang zur Gleit-
fläche 35 als Schubkante 41 ausgebildet ist. Diese
Schubkante 41 weist zwischen der Gleitfläche 35 und
einer Schubfläche 40 einen stumpfen Winkel 42 auf.
Während die Figur 8 als Schubkante 41 einen Bogen mit
einem Radius von etwa 6 mm und einem Kreissektor von
etwa 105 ° aufweist, zeigt die Figur 9 am Roststabkopf
45 eine Schnittkante 46 - wie in Figur 8 - und als Schub-
kante 41 im Querschnitt eine Ausbildung als Ecke mit
einem stumpfen Winkel.
[0053] Die Figur 10 zeigt einen Roststabkopf 50 mit
einer Schnittkante 51 mit einem spitzen Winkel 52 im
vorderen Bereich der Gleitfläche 53 und eine weitere
Schnittkante 54 mit einem spitzen Winkel 55 im hinteren
Bereich der Gleitfläche 53 des Roststabkopfes 50.
[0054] Die Figuren 2 bis 5 zeigen zweiteilige Riegel
60, 61, die jeweils aus einer Schraube 62, 63 und einer
Mutter 64, 65 bestehen. Die Schraube 62 weist einen
Schraubenkopf 66 mit einem Innenmehrkant 67 auf und

die Schraube 63 hat als Schraubenkopf 68 eine pilzför-
mige Ausbildung. In beiden Fällen hat der Riegel 60, 61
einen Riegelkopf mit einem runden Querschnitt, der ent-
weder in der Wand des benachbarten Roststabs ange-
ordnet ist (Figur 3) oder unter der Unterseite 69 des be-
nachbarten Roststabs angeordnet ist (Figur 5). Die Un-
terseiten 6 und 69 benachbarter Roststäbe 1 und 23 sind
zwischen den Seitenwänden 3 und 4 im Bereich der Rie-
gel 60 und 61 im Wesentlichen eben, sodass die Schrau-
ben 62 und 63 sowie die Muttern 64 und 65 gut zugänglich
sind.
[0055] Jeder Roststab 1, 23 weist an einer Seitenwand
3 ein Riegelfenster 70, 71 und an der gegenüberliegen-
den Seitenwand 4 einen Riegel 60, 61 auf, sodass bei
nebeneinander liegenden Roststäben 1, 23 jeweils ein
Riegel 60, 61 in das Riegelfenster 70, 71 des benach-
barten Riegels eingreifen kann. Das Riegelfenster 70, 71
kann im oberen Bereich den Riegel 60, 61 des benach-
barten Roststabs aufnehmen und an seiner der Laufflä-
che 5 gegenüberliegenden Seite eine Öffnung (nicht ge-
zeigt) aufweisen.
[0056] Der in den Figuren 18 bis 21 gezeigte Roststab
hat nur einen einzigen Riegel 66 und in den Roststab 1
ist ein Kernstab 80 eingegossen. Dieser eingegossene
Kernstab 80 liegt derart unter der Lauffläche, dass er die
Lauffläche nicht berührt. Eingegossen heißt, dass der
Kernstab vorzugsweise vollumfänglich von dem übrigen
Material des Roststabs umgeben ist und somit vollstän-
dig von anderem Material umhüllt ist.
[0057] Die Figur 21 zeigt, wie sich der Kernstab 80 bei
einem Bruch des Roststabs 1 verbiegt und wie er bei
einem während des Bruches entstehenden Spalt 81 die-
sen Spalt 81 überbrückt und die Bruchteile 82, 83 des
Roststabs 1 zusammenhält.
[0058] Die Figuren 15 bis 17 zeigen eine Roststaban-
ordnung 90 mit zwei festen Roststäben 91 und 92 und
einen dazwischen angeordneten beweglichen Roststab
93. In den Figuren 15 bis 17 ist zu erkennen, wie der
bewegliche Roststab 93 zwischen den festen Roststä-
ben 91 und 92 von der in Figur 15 gezeigten unteren
Position über die in Figur 16 gezeigte mittlere Position in
die in Figur 17 gezeigte obere Position geschoben wer-
den kann.
[0059] Die Anordnung und die Ausbildung der Rost-
stäbe sind so gestaltet, dass unabhängig von der Posi-
tion des beweglichen Roststabes 93 der Öffnungsquer-
schnitt aller Luftschlitze 94 bis 97 konstant bleibt. Dafür
haben die Roststäbe 91 und 93 eine Lauffläche 98, 99
und jeweils einen Roststabkopf 100, 101 und der Rost-
stab 93 ist als oberer Roststab mit seinem Roststabkopf
101 relativ zu dem Roststab 91, der als unterer Roststab
dient, beweglich angeordnet. Beim Schieben des oberen
Roststabs 93 über den unteren Roststab 91 gleitet der
Roststabkopf 101 über einen vorderen Bereich 102 und
einen hinteren Bereich 103 der Lauffläche 98 des Rost-
stabes 91. Dabei wird zunächst der Luftschlitz 95 im hin-
teren Bereich 103 vom Roststabkopf 101 des Roststabes
93 überfahren, sodass der Luftschlitz 95 anschließend -
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wie in Figur 16 gezeigt - durch den Roststabkopf 101 des
Roststabes 93 abgedeckt ist. Dabei wird jedoch der Luft-
schlitz 96 im Roststab 93 freigelegt, der zuvor noch durch
den Roststab 92 abgedeckt war. Somit sind in der in Figur
15 gezeigten Roststabposition die Luftschlitze 94 und 95
offen, während in der in Figur 16 gezeigten Position die
Luftschlitze 94 und 96 offen sind.
[0060] Die Figur 17 zeigt den vollständig nach oben
geschobenen Roststab 93, der nun sowohl den Luft-
schlitz 95 als auch den Luftschlitz 94 des Roststabs 91
abdeckt. Hierbei werden die Luftschlitze 96 und 97 des
beweglichen Roststabs 93 freigelegt, sodass auch in die-
ser Position des beweglichen Roststabs 93 wieder zwei
Luftschlitze freiliegen.
[0061] Dieses Beispiel einer Roststabanordnung
zeigt, wie die Anordnung der Luftschlitze 94, 95, 96, 97
im Bereich der Laufflächen 98, 99 es ermöglicht, wäh-
rend der Bewegung der Roststäbe immer dafür zu sor-
gen, dass der Öffnungsquerschnitt aller Luftschlitze kon-
stant bleibt.

Patentansprüche

1. Roststabanordnung (90) mit mehreren Roststäben
(91, 92, 93) mit jeweils einer Lauffläche (98, 99) und
einem Roststabkopf (100, 101), bei der ein oberer
Roststab (93) mit seinem Roststabkopf (101) relativ
zu einem unteren Roststab (91) derart beweglich an-
geordnet ist, dass der Roststabkopf (101) über einen
vorderen Bereich (102) und einen hinteren Bereich
(103) der Lauffläche (98, 99) des Roststabes (91)
gleiten kann, dadurch gekennzeichnet, dass die
Lauffläche (98, 99) im vorderen und im hinteren Be-
reich (102, 103) Luftschlitze (94, 95, 96, 97) aufweist
und der Roststabkopf (100, 101) relativ zu diesen
Luftschlitzen (94, 95, 96, 97) derart verschiebbar ist,
dass der Öffnungsquerschnitt aller Luftschlitze (94,
95, 96, 97) konstant bleibt.

2. Roststabanordnung nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass nebeneinander angeordnete
Roststäbe (1, 21, 22) relativ zueinander beweglich
sind

3. Roststabanordnung nach Anspruch 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass nebeneinander an-
geordnete Roststäbe (1, 23) fest miteinander ver-
schraubt sind.

4. Roststabanordnung nach einem der Ansprüche 1 bis
3 mit einem Roststab (1) mit einem Roststabkopf (2),
zwei Seitenwänden (3, 4), einer Lauffläche (5) hinter
dem Roststabkopf (2) zwischen den Seitenwänden
(3, 4) und einer zwischen den Seitenwänden (3, 4)
unter der Lauffläche (5) liegenden Unterseite (6), wo-
bei eine Ausnehmung (7, 8) in einer Seitenwand (4)
zwischen Lauffläche (5) und Unterseite (6) bei einem

Zusammenwirken von zwei baugleichen Roststäben
einen Luftschlitz (9, 10) bildet, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der mindestens eine Luftschlitz (9,
10) nur an einer Seitenwand (4) und nicht in deren
gegenüberliegenden Seitenwand (3) angeordnet ist.

5. Roststabanordnung nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Seitenwand (4) nur im Be-
reich der Lauffläche (5) mindestens einen Luftschlitz
(9, 10) aufweist.

6. Roststabanordnung nach einem der Ansprüche 4
oder 5, dadurch gekennzeichnet, dass der Luft-
schlitz (9, 10) eine Querschnittsfläche (13) aufweist,
die sich von der Lauffläche (5) zur Unterseite (6) hin
erweitert.

7. Roststabanordnung nach einem der Ansprüche 4 bis
6, dadurch gekennzeichnet, dass der Roststab-
kopf (2, 33) als unteres Ende (34) eine Gleitfläche
(35) mit einer Schnittkante (37) aufweist, die einen
spitzen Winkel (38) oder einen Bogen mit einem Ra-
dius von weniger als 200 mm und insbesondere ei-
nem Kreissektor von weniger als 80 ° zwischen Gleit-
fläche (35) und Schubfläche (36) aufweist.

8. Roststabanordnung nach einem der Ansprüche 4 bis
7, dadurch gekennzeichnet, dass der Roststab-
kopf (2) als unteres Ende eine Gleitfläche (35) mit
einer Schubkante (41) aufweist, die einen stumpfen
Winkel (42) oder einen Bogen mit einem Radius von
mehr als 200 mm und insbesondere um einem Kreis-
sektor von mehr als 100 ° zwischen Gleitfläche (35)
und Schubfläche (40) aufweist.

9. Roststabanordnung nach einem der Ansprüche 4 bis
8, dadurch gekennzeichnet, dass sie einen Kern-
stab (80) aufweist, der in den Roststab (1) eingegos-
sen ist.

10. Roststabanordnung nach einem der Ansprüche 4 bis
9, dadurch gekennzeichnet, dass der mindestens
eine Luftschlitz (9, 10) nur an einer Seitenwand (4)
und nicht in deren gegenüberliegenden Seitenwand
(3) angeordnet ist.

11. Verfahren zum Betreiben einer Roststabanordnung
mit mehreren Roststäben (91, 92, 93) mit jeweils ei-
ner Lauffläche (98, 99) und einem Roststabkopf
(100, 101), bei dem ein oberer Roststab (93) mit sei-
nem Roststabkopf (101) relativ zu einem unteren
Roststab (91) derart bewegt wird, dass der Rostst-
abkopf (101) über einen vorderen Bereich (102) und
einen hinteren Bereich (103) der Lauffläche (98, 99)
des Roststabes (91) gleitet, dadurch gekennzeich-
net, dass die Lauffläche (98, 99) im vorderen und
im hinteren Bereich (102, 103) Luftschlitze (94, 95,
96, 97) aufweist und der Roststabkopf (100, 101)
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relativ zu diesen Luftschlitzen (94, 95, 96, 97) derart
verschoben wird, dass der Öffnungsquerschnitt aller
Luftschlitze (94, 95, 96, 97) konstant bleibt.

12. Verfahren nach Anspruch 11, dadurch gekenn-
zeichnet, dass durch die Verschiebung der Rost-
stäbe (91, 92, 93) relativ zueinander zeitweise alle
Luftschlitze (94, 95, 96, 97) eines unten liegenden
Roststabs (91) durch den darüber liegenden Rost-
stab (93) abgedeckt werden, zeitweise nur die Luft-
schlitze (94, 96) im vorderen Bereich (102) und zeit-
weise gar keine Luftschlitze (94, 95, 96, 97) durch
den darüber liegenden Roststab (93) abgedeckt
werden, sodass zunächst mehr oder weniger Luft
durch den unten liegenden Roststab (91) strömt,
während auch an dem darüber liegenden Roststab
(93) während der Bewegung des Roststabes (93)
durch den wiederum über diesem angeordneten
Roststab (92) mehr oder weniger Luftschlitze (94,
95, 96, 97) abgedeckt werden.
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